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Donnerstag. den 26. November 1925. 


Nr. 187. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


bertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, 
8. w. Modrow, Diuga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtadt 5055 Pabianice: Julius Wala, 
Zlota 43) Zgierz: Eouaro Stranz, Rynek Kilinſkiego 137 


die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
> An den Sonntagen wird de reichhaltige „Jine 
ſtelerte Beilage zur Lodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt 31. 4.20, 
wöchentlich 31. 1.055 Ausland: monatlich Zloty 5.—, ſährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bie 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 
Privattelephon des Scheiftleiters 28-45. 


Sienfiewieza 8; Toma 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Geoſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Grojchen. 


x 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinenotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 
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Wierzbinfta 16; Bialyftol: B. Schwalbe, Stoteczua 43; Konſtantynow: 
ſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Z3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Die neue Regierung hat geſprochen 


„Wir, die neue Regierung, ſind die Aeußerung der Not des Landes. Wir wollen die Arbeitsloſigkeit bekämpfen, die 
Handelsbilanz aufbeſſern, eine zweite Inflation verhindern, das Staatsbudget zur Geſundung führen, viel ſparen, die 
Bodenreform durchführen, der Induſtrie durch Kredite Helfen, mit allen Nachbarn in Frieden leben, den Minderheiten 


gegenüber die Verfaſſung anwenden, der A 


miniſterium nicht auf den Leib rücken. 


Wir machen Friedenspolitik“. 


rbeiterſchaft die ſozialen Errungenſchaften garantieren, aber auch dem Kriegs⸗ 
— Die radikalen Bauern und die Kommuniſten 


lärmen. — Das Anleihegeſetz vom Seim angenommen. — Heute Abſtimmung über das Vertrauensvotum. 


Das Stimmungsbild. 

Der Seim hatte geſtern ein feierliches 
Ausſehen. Die Logen und Tribünen waren 
beſetzt. Premierminiſter Skrzynſti wurde von 
der Mehrheit warm, vom Bauernbund mit 
Lärm begrüßt. In ſeinem Expoſe räumte er 
den Wirtſchaftsfragen den größten Platz ein. 
Dadurch unterstrich er, daß die Wirtſchaſtsſra⸗ 
gen die größte Sorge der Regierung bilden. 
Er appellierte in zarter Weiſe ſowohl an die 
„Wyzwolenie“ wie auch an den Jüdischen Klub. 

Die Diskuſſion wurde geſtern eröffnet. Es 
iſt ſchon jetzt klar, daß die „Wyzwolenie“ auf 
den Appell taub ſein wird. Die Juden ſprechen 
heute. Abg. Thon meinte: „Der Skrzynſtiſche 
Wein ſchmeckt zwar ſehr gut, wir wollen ihn 
aber unter Beimiſchung des Stanislaw Grabſti⸗ 
ſchen Eſſigs nicht trinken“. 

Trotzdem fand Skrzynſti warme Aufnahme, 
was beſonders der Umſtand beweiſt, daß das 
Sanierungsgeſes in dritter Leſung angenommen 
wurde. 


+ 
4 + 


Als Premierminiſter Skrzynſki das Redner⸗ 
pult betrat, wurde er von der Unabhängigen 
Bauernpartei mit den Rufen begrüßt: „Nieder 
mit Stanislaw Grabſti!“ „Gebt den Gefange⸗ 
nen eine Amneſtie!“ Von den Bänken der 
„Wyzwolenie“ fiel der Zwiſchenruf: „Macht den 
Herrn Grafen nicht nervös!“ 

Bei Beginn der Rede Skrzuynſkis rief Abg. 
Waſynczuk (Urrainer): „Das ganze Programm 
iſt ein Kopfverdrehen.“ 

Als Skrzynſti ſagte, daß ſich die Regierung 
in manchen Fragen freie Hand vorbehalte, rief 
Abg. Stronſti: „Welche Hand, die linke oder 
die rechte?“ 

Abg. Sanojca rief andauernd: „Und wird 
der Bauer Land erhalten?“ 

Als Skrzynſti über das Konkordat ſprach, 
ertönten auf der linken Seite des Seim die 
Rufe: „Nieder mit dem Vatikan!“ Abg. Wy⸗ 
rzutowſti: „Was wollt Ihr vom Premiermini⸗ 
ter? Der Schuldige ſitzt dort!“ (indem er auf 
Stanislaw Grabſti hinwies.) Ein anderer 
Zwiſchenrufer: „Iſt Grabſti vielleicht Kalviniſt?“ 

Als Skrzynſti von der ſozialen Geſetzgebung 
ſprach, rief Abg. Bryl: „Und was wird Abg. 
Wierzbicki dazu jagen ?“ 

Beſonders ſtürmiſch ging es während der 
Debatten über die Bildung der Wojewodſchaft 

ilna zu. Abg. Helman (Wyzwolenie) wurde 
mit beleidigenden Worten überſchüttet. Der 
Marſchall rief den Abg. Kotkowſti zur Ordnung. 


(Von unſerem Warſchauer Parlamentsberichterſtatter). 


Der Verlauf der Sitzung. 


Um 3.15 Uhr eröffnete Marſchall Rataj die Sitzung. 

Als erſter betrat Premierminiſter Skrzynſti das 
Rednerpult. In dieſem Augenblick erhoben die Abge⸗ 
ordneten der Unabhängigen Bauernpartei, unterſtützt 
von den Kommuniſten, ein Geſchrei. Die Abgeordneten 
Wojewödzki, Ballin, Fiderkiewicz wurden zur Ordnung 
gerufen. Als Strzynſti die erſten Worte ſprach, riefen 
die Abgeordneten! „Nieder mit der Regierung der 


Premierminiſter Strzynſti ſagte in ſeinem Ex⸗ 


„pofe ul an;: . 


„Die gegenwärtige Regierung iſt die Außerung 
der Not, in der ſich das Land befindet. Sie beweiſt 
die Sorge der Parteien um die Zukunft, die Bereit⸗ 
willigteit zur Arbeit und Uebernahme der Verant⸗ 
wortung. Sie, meine Herren, haben die Regierung 
geſchaffen, indem Sie Ihre Vertrauensmänner abdele⸗ 
giert haben. 8 

Die Regierung hat das Programm, mit dem Sejm 
zuſammenzuarbeiten. Die Parteiintereſſen wurden auf 
den zweiten Plan geſchoben. Deswegen mache ich 
heute keine Verſprechungen. Das, was die Regierung 
vornehmen wird, erfolgt nach reiflicher Ueberlegung. 
Die Regierung iſt ſich deſſen klar, daß die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe in allen ihren Erſcheinungen ſofortige und 
vielſeitige Anordnungen erfordert. Der Arbeitsloſigkeit 
will die Regierung ihre beſondere Aufmerkſamkeit 
widmen. Die Kriſe ſchwächt den Steuerzahler. Die teuren 
Kapitalien verteuern die Produktionskoſten und machen 
uns gegenüber dem Auslande konkurenzunfähig. Unſer 
Ideal iſt es nicht, die Handelsbilanz gleichzuſtellen, 
ſondern die ſtändige Aufbeſſerung der Exportzifier. 

Wir haben das Erbe einer Regierung angetreten, 
die ſich ein großes Verdienſt erworben hat: ſie hat dem 
Lande eine feſte Valuta gegeben. Es iſt unſere Auf⸗ 
gabe, dieſe feſte Valuta zu erhalten. Mit allen Mitteln 
werden wir bemüht ſein, eine zweite Inflation zu 
verhindern. 

Unſer Budget muß real ſein. 


Die gewöhnlichen Ausgaben müſſen von den 
gewöhnlichen Einnahmen gedeckt werden. 

Die Erreichung dieſes Zieles muß die Aufgabe der 
ganzen Regierung und des ganzen Sejm ſein. Zwar 
können wir auch an Kredite denken, aber dieſer Weg 
iſt unſerer Anſicht nach nur dann zu beſchreiten, wenn 
wir ein Budgetgleichgewicht haben. In dieſer Richtung 
hin wird die Regierung in der allernächſten Zeit dem 
Sejm ſeine Vorſchläge unterbreiten. Der Finanzminiſter 
bearbeitet bereits ſeine diesbezüglichen Vorſchläge. Und 
von Ihnen wird es abhängen, die Vorſchläge anzuneh⸗ 
men. Ein Sparſyſtem muß eingeſchlagen werden, wel⸗ 
ches auch die Selbverwaltungen erfaſſen muß. An 
beſondere Sparmaßnahmen im Kriegsminiſterium, 
die aus dem allgemeinen Rahmen herausfallen ſollten, 
denkt jedoch die Regierung nicht. 

Von den Sanierungsgeſetzen hält die Regierung 
das Geſetz über die Auslandsanleihe und die Finanz⸗ 
billetts aufrecht. Was die Einſchränkung der Staats⸗ 
ausgaben und Inſtitutionen betrifft, ſo behält ſich die 
Regierung freie Hand vor. Das Bodenreformgeſetz muß 


als eine nicht mehr ſtrittige Angelegenheit angeſehen 
werden. Die Anwendung des Geſetzes müßte ſchon im 
Jahre 1926 erfolgen. h 

Inbezug auf die Induſtrie wird es eine beſondere 
Aufgabe der Regierung ſein, Kredite zu beſchaffen, 
durch Wiedererlangung des allgemeinen Vertrauens 
zueinander, durch Verringerung der Produktionskoſten, 
Vergrößerung der Arbeitsergiebigkeit, 
eine innere Kreditaktion ſowie durch Zulaſſung von 
Auslandskrediten für die Unternehmungen des Landes. 
Auch die Hebung der Kaufkraft des Konſumenten wird 
die Sorge der Regierung ſeinn iin 3 

Was die Auslandspolitik betrifft, fo tft die Frie⸗ 
denspolitik gegenüber Rumänien unſere Aufgabe. Mit 
den Balkanſtaaten wollen wir ebenfalls freundſchaftliche 
Beziehungen pflegen. Unſer Verhältnis zum Vatikan 
ift durch das Konkordat feſtgeſtellt. Mit der ITſchecho⸗ 
ſlowakei werden wir die Abfaſſung der Verträge fort 
ſetzen. Die Beziehungen Polens zu Rußland ſind heute 
beſſer als vor einem Jahre. Inbezug auf Deutſchland 
haben wir die Locarnoverträge. Ich zweifle nicht daran, 
daß unſere gegenſeitigen Beziehungen zugunſten beider 
Staaten ausfallen werden. Die Handelsvertragsver⸗ 
handlungen ſind auf beſtem Wege. Unſere Außenpolitik 
führt im allgemeinen über die Locarnoverträge. f 


Wir machen eine Friedenspolitik. 


Näher werde ich darüber ſprechen, wenn die Locarno⸗ 
verträge Ihnen zur Ratifizierung vorgelegt werden. 

Die gegenwärtige Regierung iſt eine Regierung 
des Friedens. Deswegen werden wir uns von 
Liberalismus tragen laſſen, der alle Bürger 
Polens, auch die anderer Nationalitäten, be⸗ 
treffen wird, durch liberale Erfüllung unſerer 

Verfaſſung. 

Auch der Geiſt, der die Regierung Grabſkis nach 
dem Geſpräch mit den Vertretern des jüdiſchen Klubs 
erfüllte, ſoll uns weiter erfüllen. 

Wenn ich davon ſprach, daß Parteiintereſſen an 
die Seite geſchoben werden müſſen, ſo bedeutet dies 
nicht einen Rückſchritt inbezug auf die 

ſozialen Errungenſchaften. 
Ich ſage dies offen, damit keine Unklarheiten herrſchen.“ 


Das Expoſe wurde mit Beifall aufgenommen. 

Der Marſchall ſchlug vor, die Diskuſſion über das 
Expoſe nach der Erledigung der dritten Leſung über 
das Anleihegeſetz zu eröffnen. Abg. Bryl ſchlägt die 
Vertagung der Ausſprache auf heute vor. Der Marſchall 
antwortete darauf, daß diejenigen Klubs, die vorbereitet 
ſind, heute, die anderen morgen ſprechen können. 

Die Vorſchläge des Marſchalls wurden angenom⸗ 
men und zur dritter Leſung über das Anleihegeſetz 
geſchritten. Abg. Byrka zog ſeine früheren Anträge 
zurück, während Abg. Wyrzykowſki vorſchlug, 50 Millio⸗ 
nen von der Anleihe zur Unterſtützung des kleinen 
Grundbeſitzes zu verwenden. Der Antrag wurde mit 
154 gegen 143 Stimmen abgelehnt. 

Darauf wurde zur Diskuſſion über das Expoſe 
geſchritten. 

Abg. Glombinſki (N. D.) begrüßte die Re⸗ 
gierung und gab der Hoffnung Ausdruck, daß ſie der 
Aufgabe gewachſen ſein wird. 

Abg. Barlicki (P. P. S) erklärte, daß die 
P. P. S. dem Kabinett beigetreten ſei, um den Staat 
und die Arbeiterſchaft vor der wirtſchaftlichen Kata⸗ 
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ſtrophe zu retten. Die P. P. S. tat die Pflicht eines 
Sejmklubs. Es geht um die Erhaltung der ſozialen 
Errungenſchaften, um die Hilfe für die Arbeitsloſen, 
um die einjährige Militärdienſtpflicht. 

Abg. Putek (Wyzwolenie) erklärt die Oppoſition 
und meint, das Kabinett ſei die zweite Auflage des 
Grabſtikabinetts, das ohne die Bauernparteien regieren 
will. Er fordert die Bodenreform, die Rückkehr Mar⸗ 
ſchall Pilſudſkis in die Armee, die Zurückziehung des 
Grabſkiſchen Schulgeſetzes, die Annahme der Selbſtver⸗ 
waltungsgeſetze. N 

Abg. Dubanowicz behält ſich für ſeinen Klub 
freie Hand gegenüber der Regierung vor. . 

Abg. Bartel (Arbeitsklub) betont, daß ſein 
Klub einen kritiſchen Standpunkt zur Regierung ein⸗ 
nimmt. 

Abg. Dembſki (Piaſt) erklärt der Regierung 
das Vertrauensvotum. i 

Abg. Woloszyn und Pryſtupa (Kommuniſt) 
fordern die Bildung einer Bauern- und Arbeiterregierung. 

Darauf wurde zur Beſprechung anderer Fragen 
geſchritten. Längere Debatten rief die Angelegenheit 
der Schaffung der Wilna⸗Wojewodſchaft hervor. Gegen 
den Antrag ſprachen Prager (P. P. S.) und andere 
Sejmabgeordnete, die die Autonomie für die dortigen 
Minderheiten forderten. Das Geſetz wurde in zweiter 
Leſung angenommen. 

Nächſte Sitzung heute. Auf der Tagesordnung: 
Debatten über das Expoſe, Wahl zweier Vizemarſchalls 
und Geſetz über das Autorenrecht. 

4 + 
+ 

Die Angelegenheit der Beſetzung des Portefeuills 
des Kriegsminiſteriums foll heute entſchieden werden. 
Die Beſetzung des Generalſtabes ſoll vorläufig verſcho⸗ 
ben werden. 

+ * + 
Der „Piaſt“-Klub hat befchloffen, den Abg. Dembfti 


zum Vizemarſchall des Seſm vorzuſchlagen. f 
4 + 


4 
Keine Vergrößerung des Geldumlaufs. 


Zum Sanierungsgeſetz ſtellte Abg. Wyrzy⸗ 
kowſti den Antrag, 200 Millionen Zloty der 
Auslandsanleihe zur Vergrößerung des Geld: 
umlaufs in der Bank Polſti zu beſtimmen. Der 
Antrag wurde jedoch abgelehnt. 


+ + + 


Die Deutſchen und die Juden. 


Wie unſer Korreſpondent erfährt, hat der 
Jüdiſche Klub und die Deutſche Vereinigung 
beſchloſſen, bei der Abſtimmung über das Ver⸗ 
trauensvotum der Regierung weiße Zettel ab⸗ 
zugeben. 


* * 


Abg. Daszynſki Vizemarſchall. 


Die Proteſte der Organiſationen im Lande. 


Da der Dizemarfhall des Sejm, Moraczewſki, in 
das Kabinett berufen wurde, hatte die p. p. S. für 
dieſes Amt den Abg. Daszynffi beſtimmt. 

Das Aus fuhrungskomitee der P. P. S. hatte vor⸗ 
geſtern eine Sitzung. Zur Beratung ftanden die Pros 
teſte der Parteiorganiſationen in Looz und Krakau. 
Bekanntlich haben diefe Organiſationen ſich auf das 
ſchärfſte gegen eine Beteiligung der P. P. S. an der 
Regierung ausgeſprochen. 

Abg. Perl, der den Vorſitz führte, erklärte, daß 
es inzwiſchen gelungen ſei, diefe Oeganiſationen zu 
P. S. ſich in der gegenwärtigen 
ſchwierigen Lage nicht abſeits von der großen Koalition 
ſtellen oͤurfte. 


Lunatſcharſti in Berlin. 


Der Beſuch Lunatſcharſkis in Berlin iſt der Beginn 
einer großen Auslandsreiſe, die ſchon ſeit langer Zeit 
geplant war und immer nur infolge Erkrankung Luna⸗ 
tſcharſtis verſchoben wurde. Von Berlin wird ſich der 
ruſſiſche Voltskommiſſar nach Paris begeben und von 
dort wahrſcheinlich weiter nach London. Er will die 
Möglichkeiten prüfen, die beſtehen, um eine engere Füh⸗ 
lungnahme der aufſtrebenden ruſſiſchen Wiſſenſchaft, der 


ruſſiſchen Kunſt und Kultur mit Weſteuropa zu erreichen. 


Muſſolini, der Furchtloſe. 
Muſſolini fährt nicht nach London. 


Als Muſſolini die Abſicht äußerte, nach London 
zu kommen, fragte die Londoner italieniſche Botſchaft 
bei der engliſchen Regierung an, wie die italieniſche 


Delegation untergebracht werden würde. Von engli⸗ 


ſcher Seite wurde ein halbes Stockwerk in einem 
erſten Hotel angeboten. Daraufhin telegraphierte Muſſo⸗ 


lini, er verlangte im zweiten Stock eines Hotels 


10 wohnen. Dieſer zweite Stock müſſe vollſtändig für 
n und feine Umgebung frei gemacht werden. Ferner 
müßte das Stockwerk über ihm und das Stockwerk 


unter ihm während ſeines Aufenthaltes 


vollſtändig unbewohnt und hermetiſch 
verſchloſſen ſein. Dieſe Forderung mußte im 


Intereſſe des knappen Hotelraumes und des Londoner 
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Fremdenverkehrs abgelehnt werden. Daraufhin erklärte 
der Diktator, er werde in der italieniſchen Botſchaft 
Wohnung nehmen, wenn ſich italieniſche Kriminalbeamte 
davon überzeugt hätten, daß ſein Leben dort 
vor jeder Gefahr geſichert werde. Gleich⸗ 
zeitig erſchien eine große Schar italieniſcher Kriminal⸗ 
beamter bei der Londoner Kriminalpolizei, mit der ſie 
gemeinſam das italieniſche Viertel in London unterſucht 
und Vergangenheit und linksradikae Geſinnung der 
Bewohner auf das ſorgfältigſte geprüft hat. 

Schließlich hat Muſſolini eingeſehen, daß Vorſicht 
der beſte Teil der Tapferkeit iſt, und bleibt fein ſäuber⸗ 
lich unter dem Schutze ſeiner Karabinieri in Rom. Bei⸗ 
getragen hat zu dem Entſchluß unzweifelhaft die ableh⸗ 
nende Haltung der engliſchen Eiſenbahner. Es wäre 
nämlich gar nicht unmöglich geweſen, daß Muſſolini auf 
der Reiſe ſtecken geblieben wäre. 


Ernſte Lage in Syrien. 


Der Aufitand nimmt an Umfang zu. — Vernichtung 
einer franzöſiſchen Abteilung. 


Das „Journal des Debats“ veröffentlicht über die 
Lage in Syrien einen Artikel, worin es unter anderm 
heißt, es ſei unrichtig, daß die Lage in Syrien ſich 
beſſere. Sie werde vielmehr von Tag zu Tag ſchlechter 
und der Aufſtand nehme an Ausdehnung zu. Der Plan 
des Aufſtandes werde in einer Weiſe durchgeführt, die 
dem revolutionären Generalſtab alle 
Ehren mache. Die Erregung der Bevölkerung an⸗ 
läßlich der Reiſe Lord Balfours nach Damaskus hätte 
eine Warnung ſein müſſen. 

Aus Beirut wird berichtet, daß eine ſechzig Mann 
ſtarke franzöſiſche Aufklärungsabteilung nördlich von 
Hasbaya überfallen worden ſei, wobei nur fünf 
zehn Mann mit dem Leben davongekommen wären. 
Ueber den franzöſiſchen Offizier, der die Abteilung ge: 
führt hat, liegen bisher keine Nachrichten vor. 

* * 


* 

„Daily Telegraph“ meldet, daß Frankreich und 
Spanien beſchloſſen haben, an Abdeel⸗Krim einen 
gemeinſamen Vorſchlag des Friedensſchluſſes zu richten. 
Die Bedingungen ſollen eine weitgehende Autonomie 
für die Rifleute enthalten unter Beibehaltung ihrer 
allerdings verringerten Armee zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung. Auslands vertretungen dürfen die Rifleute 
allerdings nicht beſitzen. Aus amtlichen franzöſiſchen 
Kreiſen wird berichtet, daß, falls Abd⸗el⸗Krim das 
Angebot ablehnen ſollte, beide Mächte entſchloſſen ſind, 
den Angriffskrieg aufzunehmen. 


Ein engliſcher Korreſpondent verhaftet. 


Nach einer Meldung der „Chicago⸗Tribune“ wurde 
der Korreſpondent der Londoner „Times“ in Syrien, 
Artur Merton, von franzöſiſchen Soldaten verhaftet und 
nach Beirut gebracht. Die in ſeinem Beſitz gefundenen 
Depeſchen und Artikel wurden beſchlagnahmt. 


Das Schachturnier in Mosbau. 


Hartnädige Kämpfe in der 9. Runde, 
Die 10. Runde, 


Die neunte Runde des Moskauer Schachturniers 
verlief im Zeichen hartnäckiger Kämpfe. Es gewannen 
Spielmann (weiß) gegen Löwenfiih (Königs bauer), 
Lasker gegen Bogatyrczuk (ſpaniſches Spiel), 
Grünfeld gegen Rabinowicz (Damenbauerſpiel), Bog o⸗ 
ljubow gegen Torre lindiſches Spiel). Marſhall 
(ſchwarz) gegen Zubarew (ruſſiſches Spiel), Gene wfki 
gegen Romanowſti (ſizilianiſches Spiel), Reti gegen 
Gotthilf (indiſches Spiel). a 

Die dramatiſcheſte Partie des Tages war die 
Partie Capablanca (weiß) gegen Werlinſki (Damen: 
bauerſpiel). Die Partie wurde auf Erſuchen Capablancas 
eine Stunde vor regelrechtem Spielende nach 52 Zügen 
abgebrochen. Capablanca ſteht mit dem Turm gegen 
zwei Läufer und Bauer ſchlechter als ſein Gegner. 
Die Partien Yates gegen Rubinſtein und Sämiſch gegen 
Duſchotimirſti wurden ebenfalls abgebrochen, in beſſerer 
Poſition für die Weißen. 

In der zehnten Runde erzielte Capablanca bloß 
Remis gegen Reti, der die Zudertorteeröffnung ſpielte. 
Das Vierſpringerſpiel Bogatyrczuk gegen Romanowſki 
endete nach 12 Zügen remis. Die Partie Löwenfiſch 
gegen Zubarew endete ebenfalls remis. Es gewannen 
mit Weißen: Torre gegen Gotthilf (abgelehnter Damen⸗ 
gambit), Tartakower gegen Spielmann (Zuckertorte⸗ 
eröffnung). Mit Schwarzen: Grünfeld gegen Genemifi 
(Aljechin verteidigung), Lasker gegen Werlinſki 
(tſchechiſche Verteidigung), Bogoljubow gegen 
Duſchotimirſki in 41 Zügen (Damenbauerſpiel). 
Die Partien Rabinowicz gegen Yates und Marihall 
gegen Sämiſch wurden abgebrochen, letztere in beſſerer 
Stellung für Sämiſch. Rubinſtein hatte frei. 

Der Stand iſt nunmehr: Bogoljubow 8 (hat noch 
zehn Partien zu ſpielen), Dr. Lasker 7 (12), Torre 
7 (11), Marſhall 6% (12), Rubinſtein 6½ (11), 
Dr. Tartakower 6 (11), Capablanca und Iljin je 5½ (10), 
Romanowſti 5 (11), Bogatyrczuk und Reti je 4½ (10), 
Rabinowicz 4 (11), Duſchotimirſti und Werlinſki 
je 3½ (11), Spielmann 3½ (10). Grünfeld 3 (13), 
Löwenfiſch 3 (11), Sämiſch 2½ (11), Yates 2 (13), 
Gotthilf 2 (11) und Zubarem 2 (10). Die elfte Runde 
bringt als Hauptereignis die Partien Bogoljubow gegen 
W Lasker gegen Reti und Capablanca gegen 

orre. 


Nach dem Sturz painleocs. 


Die Sozialiſten am Scheidewege. 


Den äußeren Anſtoß zu dem Sturze des 
Miniſteriums Painleve hat die Ablehnung der 


in Artikel 5 der Finanzvorlage vorgeſehenen 


Zwangskonſolidierung (Zwangsmäßige Verlänr 
gerung) der kurzfriſtigen 
Gegen ſie haben mit den Parteien der Rechten 


und der Mitte etwa 30 bis 40 Abgeordnete des 


Kartells der Linken ſowie die Kommuniſten 
geſtimmt. 


Die Regierung Painleve iſt nicht durch die 
Sozialisten geſtürzt worden, ſondern ausſchließ— 


lich durch die Rechte, diesmal jedoch verſtäckt 
einerſeits, wie üblich, durch die Kommuniſten, 
andererſeits durch die Loucheur -Gruppe. Die 
Haltung von Loucheur, deſſen 30 bis 40 Un 
hänger das Zünglein an der Wage bilden, war 


jeıt einigen Tagen ſchon überaus zweideutig, 
Es war ihm anzumerken, daß er mit allerlei 


Manövern den Sturz Painleves betrieb 

Die Notwendigkeit einer ſchnellen Löſung 
der neuen Kriſe liegt auf der Hand. Gerade 
itzt befindet ſich die franzöſiſche Währung in 
einer überaus unſicheren Lige, und jeder wel 
tere Tag der Unſicherheit kann auf dieſem Ge 


biete kataſtrophale Folgen haben. Zugleich ſind 
aber die Schwierigkeiten dieſer Löſung größer 


denn je. Eine Regierung der Mitte, die ſich 


ſowohl auf die Radikalen wie auf die Elemente 
des Nitionalen Blocks ſtützen würde, würde 


dem klaren Willen der Mehrheit des franzöſi— 
ſchen Volkes widerſprechen; fie würde den end“ 
gültigen Bruch des Kartells der Linken zur 
Folge haben. Bis jitzt hat der weitaus größte 
Teil der Radikalen unter Führung Herriots 


einer Regierung der Mitte oder, wie der parla - 
mentariſche Ausdruck drüben lautet, eine „Re 


gierung der Konzentration“, entſchieden Wider⸗ 
ſtand geleiſtet. 


Aber dieſe Regierung der Mitte, die in 


Wirklichkeit mit der Rückkehr des Nationalen 
Blocks an die Macht gleichbedeutend wäre, iſt 


nicht aufzuhalten, ſolange die Sozialiſten 
es ablehnen, in eine Kartellregierung einzutre⸗ 


ten. Bisher waren die Anhänger der Koali— 
tionspolitik in der ſozialiſtiſchen Partei in der 
Minderheit. Es iſt aber klar, daß, je länger 
die ſozialiſtiſche Fraktion mit ihren 100 Mans 
daten eine formelle Bindung an die Regierung 


durch Eintritt in das Kabinett ablehnt, deſto 
ſchwieriger wird es den Radikalen ſein, den 
Lockcufen des Nationalen Blocks Widerſtand zu 


leiſten. 

Lehnen die Sozialiſten den Eintritt in die 
Regierung auch in der jetzigen, politiſch und 
weriſchaftlich gleichermaßen gefährlichen Situation 
ab, dann zwingen fie die kartellfreudigen Rar 
dikalen und Sozialiſtiſch Republikaner, Anlehr 
nung nach rechts zu ſuchen. 

Andererſeits muß man es begreifen, daß, 
die franzöſiſchen Sozialiſten wenig Nei— 
gung verſpüren, in eine Regierung einzutreten, 
und mochte ihre Zuſammenſetzung noch ſo ver— 
trauenserw dend ſein: abgeſehen von den prin⸗ 
zipiellen Gründen ſind es auch ſchwerwiegende 
taktiſche Bedenken, die gegen die Koalition 
ſprechen. 

Sollen die Sozialiſten ſich mit dem Odium 
der Wutihaftsnot und der Teuerung belaſten, 
falls auch ihre Regierungsmaßnahmen infolge 
der Obſtruktion der Kapitaliſten nicht vermoch⸗ 
ten, den weiteren Frankenſturz aufzuhalten? 

Sollen ſie die Verantwortung für das mit 
übernehmen, was in Marokko und Sy 


rien geſchieht? Und ſchließlich: wäre eine 
ausg ' ſprochene Linksregierung gegenüber den 
reaktionären Senat überhaupt lebensfähig, bzw. 


hätten die Radikalen den Mut, gegebenenfalls 
den Kampf gegen einen widerſpenſtigen Senat 


aufzunehmen und, zu allen anderen Sorgen, 


noch einen Verfaſſungskrieg auszufechten ? 

Das alles find außerordentlich heikle ra 
gen. Und wenn trotzdem in der letzten Sitzung 
des Linkskabinetts Männer wie Blum, Rena 
del, Auriol und andere ſich für die Regierungs“ 
beteiligung ihrer Partei ausgeſprochen haben, 
ſo entſpringt das nicht zuletzt der Sorge, da 
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in die Arme treiben könnte. 


eine andere Politik das franzöſiſche Volk dem 
ſich auch dort in letzter Zeit im Schatten des 
Jnflationsgeſpenſtes regenden Faſchis mu 
{ V. 
+ + + 
Die franzöſiſche Regierungskriſe. 
Herriot mit der Regierungsbildung betraut. 


Die Miſſion Doumers ſtieß auf große Schwierig⸗ 
keiten, beſonders ſeitens der Sozialiſten. Seine Kandi⸗ 
datur wurde unaktuell. Die Sozialiſten ſchlagen ein 
Kabinett vor, welches ſich auf die Linfsparteien ſtützen 
ſoll oder ein reines ſozialiſtiſches Kabinett. Der zweite 


Vorſchlag iſt jedoch angeſichts der Oppoſition des Senats 


unmöglich. Anzunehmen ift, daß nach Doumer die 
Miſſion der Kabinettsbildung Voncourt oder Herriot 
übertragen wird. Ein ſolches Kabinett würde ſich auf 
die Politit des Links kartells ftüßen. 

Geſtern nachmittags hat Doumer dem Präſidenten 


erklärt, daß feine Bemühungen um die Regierungsbil⸗ 


dung geſcheitert ſeien. 
Daraufhin wurde am Abend Herriot mit der 
Bildung der Regierung betraut. 


1 Lokales. 


Löſung 
Gerade Unterſtützungen in Lebensmitteln oder Bargeld? 
rung in Der Wojewode erhielt vom Innenminifterium die 
der wel Nachricht, daß die 260.000 Zloty ausſchließlich für Le⸗ 
em Ge ensmittelunterſtützungen bejtimmt find, Das Mini: 
leich find ſterium ſprach ſich dagegen aus, die Unterſtützungen in 
eich | bar auszahlen zu lafjen. 
J größer 1 * 8 * 
7 1 m. Geſtern erſchien eine Delegation der Arbeitsloſen 
emen , in der Bezirkskommiſſton der Berufsverbände, wo ſie 
, würde vom Sekretär Danielewicz empfangen wurde. Die Ar- 
fran zöſt⸗ itsloſen erklärten, daß ſie mit der Aktion der Vertei— 
den end⸗ lung von Lebensmitteln unzufrieden ſeien. Sie erklärten, 
iken zur daß ſie für Bargeld kaufen können, was ihnen zum 
ößte Lebensunterhalt am nötigſten ſei, während die Lebens⸗ 
5 größ Mittel verdorben fein und die Arbeitsloſen glauben 
Herriots ] önnen, daß ihnen die Lebensmittel nicht in der Höhe 
er parla⸗ der ihnen zuſtehenden Summe ausgefolgt werden. Sekre⸗ 
ne „Re tür ade verſprach, BUN Proteſt in der nächſten 
des Komitees vorzubringen. 
1 Wider⸗ izung R = gen (b) 
die in Der Magiſtrat hat zur Verteilung der Lebens: 
tionalen Mittel eine Kommiſſion aus 12 Peiſonen zuſammenge⸗ 
äre, ift eilt. Zum Vorſitzenden wurde der Schöffe der Han⸗ 
vate, ik delsabteilung, Musgynſti, ernannt. Außerdem gehören 
liſten zu der Kommiſſion: Schöffe Adamſki, ein Vertreter des 
einzutre⸗ ibeitsloſenfonds, zwei Vertreter der Lebensmittelge⸗ 
Koali⸗ noſſenſchaften, zwei Vertreter des Wojewodſchaftsamtes 
in der owie vier Vertreter der Arbeiterverbände. 
er Das Schicklal des Antrages Über die Un- 
Ma terſtützung der Arbeitsloſen durch den Magiſtrat. 
gierung orgeſtern abend fand im Stadtrat eine Sitzung der 
t, deſto Nommiſſion für Budget-, allgemeine und Arbeitsfragen 
in, den | Matt. Zur Beratung ſtand der Antrag des „Bund“, 
ſtand zu er von den anderen ſozialiſtiſchen Fraktionen mitun⸗ 
erzeichnet war, über die Erteilung von Unterſtützungen 
Re Aus der Magiſtratskaſſe an diejenigen Arbeitsloſen, die 
t in die eine Unterftügungen vom Arbeitsamt erhalten. Der 
ſch und utrag wurde, wie unſeren Leſern bekannt iſt, vor 
ituation [einigen Monaten eingereicht und kam wegen des 
en Nas oppoſitionellen Standpunktes der Mehrheit dazu nicht 
Anleh- zur Sprache. Auch in der erwähnten Sitzung hat die 
nleh Mehrheit eine negative Stellung zum Antrag eingenom⸗ 
ven. Präſident Cynarſti ftellte den Antrag, die For⸗ 
en, daß, erung des „Bund“ dadurch als erledigt anzuſehen, daß 
Nei en Arbeitsloſen nunmehr Lebensmittelunterſtützungen 
utretelf gewährt werden. Gegen die Stimmen der Nertreter 
ö 4 er Linksparteien, die außer dieſen Unterſtützungen 
ſo ver Veldunterſtützungen für die Arbeitsloſen forderten, wurde 
n prime er Cynarſtiſche Antrag angenommen. Angenommen 
iegende | dau de auch ein Antrag, wonach in das Budget für 
yalition as nächſte Jahr eine Summe für dieſen Zweck aufge⸗ 
Kommen werden ſoll. f 
Odium 0 Der „Praca“⸗Berband und die Regierung. 
Veſtern abend fand eine Delegiertenverſammlung des 
elaſten, I raca“-Verbandes ſtatt. Als Referat ſprach Kulczynſki 
infolge ö ster die Lage und davon, daß die gegenwärtige Zeit 
ermoch⸗ Re Manifeſtationen ungünſtig ſei. Die gegenwärtige 
en? Gedierung bietet nach den Worten des Referenten die 
it beſwähr dafür, daß ſich die Lage der Arbeiterſchaft 
bas m hallen wird und daß die ſozialen Erungenſchaften er⸗ 
d Sy? galten werden. 
e eine 6 „Was die Anterſtützung der Arbeitsloſen durch die 
r dem die währung von Lebensmittelbeihilfen betrifft, fo werden 
bzw. für Verbände die Liſten der Arbeitsloſen einreichen und 
9. . u alle Arbeitsloſen dieſe Unterftügungen fordern. Der 
enfalls 3 agiſtrat müſſe infolgedeſſen die Summe von 260 000 
Senat g loty entſprechend erhöhen. Außerdem ſoll eine Dele⸗ 
sorgen, tion bei der Regierung vorſprechen und fordern, daß 
5 Lebensmittelunterſtützungen ſtändig ausgefolgt wer⸗ 
Fra- der ollen. Zum Schluß wurde beſchloſſen, an einem 
=: dei ahjten Sonnabende eine Demonſtration der Nr: 
sitzung eitsloſen zu veranſtalten. (p) 
Renaue I Ge Neue Entlaſſungen im Elektrizitäts werk. 
rungs- ſtern kündigte die Verwaltung 27 Angeſtellten und 
haben, Nen tbeitern. Die Entlaſſenen erhalten eine 5 monatige 
, daß N chädigung. 


l 1 


Die Unterftügungen an die arbeitsloſen 
Angeſtellten in der Summe von 20000 Zloty ſollen 
mit dem 1. Dezember zur Auszahlung gelangen. (b) 

Die Anterſtützungen für Reſerviſten. Da 
im Sinne des diesbezüglichen Geſetzes der Termin der 
Anmeldung der Anſprüche von Unterſtützungen für Re⸗ 
ſerviſten abläuft, macht die Abteilung für ſoziale Für⸗ 
ſorge bekannt, daß ſie die Anmeldungen nur bis zum 
28. November l. J. entgegennimmt. 

Anſtatt Zakopane — Byſtra. In der vor: 
geſtrigen Sitzung der Verwaltung der Krankenkaſſe wurde 
beſchloſſen, die Lungenkranken anſtatt nach Zakopane — 
nach dem Sanatorium in Byſtra in den weſtlichen Bes⸗ 
fiden zu ſchicken. Der Vertrag mit dem Sanatorium in 
Zakopane läuft mit dem 1. Dezember ab. Byſtra wird 
als ein vollſtändig gleichwertiger Kurort angeſehen. 
Zwei Verwaltungsmitglieder, Rapalſki und Otwinowſki, 
beſuchten das Sanatorium nnd ſtellten feſt, daß es in 
jeder Beziehung dem in Zakopane gleichkommt, in 
mancher Hinſicht ſogar übertrifft. Die Unterhaltskoſten 
eines Kranken betragen 6 Zloty täglich. 

Ein Memorial der Kaufmannſchaft an das 
Finanzminiſterium. Die Lodzer kaufmänniſchen Or⸗ 
ganiſationen haben beſchloſſen, ſich an das Finanzmini⸗ 
ſterium mit einem Memorial in Sachen der Eintreibung 
der Steuern zu wenden. In dem Memorial wird dar: 
auf hingewieſen, daß die Lodzer Kaufmannſchaft durch 
die andauernde Kriſe ruiniert worden ſei und daher 
Einſpruch gegen das Rundſchreiben des Miniſteriums 
über die zwangsweiſe Eintreibung von Steuern erhebe. 
In dem Memorial wird außerdem die Reduzierung des 
Prozentſatzes für die verzögerte Entrichtung der Steuern 
gefordert. 

Heute keine Regiſtrierung des Jahrganges 
1907. Die Regiſtrierung des Jahrganges 1907 findet 
heute nicht ſtatt, da in dem Lokal (Trauguttaſtraße 10) 
die Aushebungskommiſſion für die Jahrgänge 1902 und 
1903 tätig ſein wird. Die Regiſtrierung des Jahrgan⸗ 
ges 1907 wird morgen fortgeſetzt werden, u. zw. mülfen 
ſich um 8 Uhr morgens die jungen Männer ſtellen, 
deren Namen mit Ke bis Ko beginnen. (p) 

Für die Reſerviſten, die ſich zu den Kontroll: 
verſammlungen nicht gemeldet haben, finden Ergänzungs⸗ 
kontrollverſammlungen ſtatt. Der Termin dieſer Ver⸗ 
ſammlungen wird beſonders bekanntgegeben werden. 
Die Refervijten werden jedoch nachweiſen müſſen, aus 
welchem Grunde ſie ſich nicht rechtzeitig gemeldet haben. 
Sollte ihnen der Nachweis nicht gelingen, dann werden 
dieſe Reſerviſten wegen Verſäumnis beſtraft werden. 

Die Kontrollverſammlungen. Heute haben 
ſich vor der erſten Kommiſſton (Konſtantinerſtraße 64) 
pünktlich um 8 Uhr morgens die Reſerviſten (Kategorie 
A, C, und C 1) des Jahrganges 1897 zu ſtellen, deren 
Namen mit den Buchſtaben G beginnt. In der 
zweiten Kommiſſion (Konſtantiner 81) die Reſerviſten 
des Jahrganges 1896, Buchſtaben G. In der 
dritten Kommiſſion (Woͤlczanſka 223) die Reſerviſten 
des Jahrganges 1901 mit den Anfangsbuchſtaben 
Wa und Wo. (p) 

Die Kriſe in den Lichtſpieltheatern. Die 
Beſitzer der Lodzer Lichtſpieltheater wandten ſich an den 
Magiſtrat mit einem entſprechend begründeten Memorial, 
in dem ſie darauf hinwieſen, daß die Lichtſpieltheater 
vor dem Ruin ſtehen. Um den Zuſammenbruch zu ver⸗ 
hindern, fordern ſie die Herabſetzung der Steuern von 
75 auf 40 Prozent. 

Vorgeſtern kam das Memorial vor 
kommiſſion des Lodzer Stadtrats zur Beſprechung. Der 
Magiſtrat entſchloß ſich, den Prozentſatz von 75 auf 60 
herabzuſetzen. Die einzelnen Mitglieder der Kommiſſion 
wieſen darauf hin, daß dieſer Nachlaß ungenügend ſei 
und beantragten 40 bezw. 50 Prozent. Schließlich 
wurde von der Mehrheit der Antrag geſtellt und ange⸗ 
nommen, wonach der Magiſtrat nochmals die Angele⸗ 
genheit bearbeiten ſoll. 

Natürlich ſind dadurch die Lichtbildtheaterbeſitzer 
geſchädigt, da in der Zwiſchenzeit die 75 Prozent weiter: 
gezahlt werden müſſen. 

Lehrerkonferenz. Geſtern fand in der Pilſudſti⸗ 
Schule in der Zagajnitowa⸗Straße eine Konferenz der 
Schulinſpektion mit den Schulleitern und Geſanglehrern 
zwecks Beſprechung der Führung des Geſanges in den 
Volksſchulen ſtatt. Das Referat hielt der in Lodz wohl⸗ 
bekannte Chorleiter Herr Eduard Zielke. In einem 
ſchön durchdachten Vortrag ſprach Herr Zielke über die 
Bedeutung des Liedes und den erzieheriihen Wert des 
Geſanges, der in der Schule bis dahin etwas ſtief⸗ 
mütterlich behandelt wurde. Die Ausführungen des 
Redners fanden warme Aufnahme. Gleichzeitig wurde 
beſchloſſen, den von Herrn Zielke ausgearbeiteten Pro⸗ 
grammentwurf, der auch zahlreiche methodiſche Winke 
enthält, in Druck erſcheinen zu laſſen. Die Schulen 
werden ſomit ſpäteſtens in zwei Wochen die Stoffver⸗ 
teilungspläne kaufen können. 

Der Theaterbau in Frage geſtellt. Die 
Kriſe in der Geſchäftswelt und im Wirtſchaftsleben 
überhaupt hat auch die Arbeiten des Komitees zum 
Bau eines polniſchen Theaters in Lodz in Frage geſtellt. 
Die anfänglich beabſichtigte Aktion zur Sammlung von 
Spenden und Veranſtaltung von Abzeichentagen mußte 
aus dieſem Grunde unterbleiben. Auf dem Platze an 
der Ecke der Kilinſki⸗ und Narutowiczaſtraße, auf dem 
das Theater erbaut werden ſollte, ſtehen die für den 
Bau beſtimmten Ziegel, die unter dem Einfluß der 
Witterung ſchadhaft werden. Der Vorſitzende des Ko⸗ 
mitees, Herr Ing. Golc, hat, wie wir hören, die Abſicht, 
eine Sitzung des Komitees einzuberufen, in der er vor: 


der Budget⸗ 


2 8 
—ä — ę— c 
Komitees dem Magiſtrat 


— 


ſchlagen will, die Arbeiten des 
zu übergeben. 

Die Pferde und die Kühe im Magiſtrat. 
In der letzten Sitzung der Delegation der Wirtſchafts⸗ 
abteilung des Magiſtrats beſchäftigten ſich die Mitglieder 
mit dem Protokoll der Kontrollkommiſſion der Woje⸗ 
wodſchaft. In dem Protokoll iſt geſagt, daß ein Pferd 
nur 6 Kilo Hafer und anderes Futter täglich erhalten 
dürfe, während nach den Büchern der Abteilung die 
Pferde 15 Kilo konſumieren ſollen. Da die Pferde 
weil ſie nicht ſprechen, nicht befragt werden können, ob 
ſie tatſächlich einen ſolch geſunden Appetit entwickeln, 
andererſeits die Kommiſſion der Wojewodſchaft feſtge⸗ 
ſtellt hat, daß die Pferde bei dieſer Koſt fallen 
müßten, wurde beſchloſſen, die Veterinärabteilung um 
die Löſung des Geheimniſſes zu erſuchen. Auch über 
die Kühe hatte die Delegation nachzudenken. Der 
Leiter des Viehſtalles verkaufte eine tragende Kuh für 
320 Zloty und kaufte eine holländiſche Raſſenkuh für 
725 Zloty. Die Kuh wurde angeblich deswegen ver⸗ 
kauft, weil ſie an Gewicht verlor. Die Delegation be⸗ 
ſchloß die Urſache zu ergründen, warum die Magiſtrats⸗ 


pferde ſo gefräßig ſind und die Magiſtratskühe an 
Appetitloſigkeit leiden. Die Böswilligen wollen natür⸗ 


lich wiſſen, daß dies an etwas anderem liegt. 


(b) 


Wegen Profanierung des Kreuzes. Jan 
am 1. Auguſt im angeheitertem Zu⸗ 


Groman befand ſich 
ſtande auf der Wolborſkaſtraße. Vor dem Hauſe Nr. 9 
zog er ein Kruzifix aus der Taſche und rief: „Leute, 
kniet vor dem Kreuze nieder! Ich verkaufe es auf dem 
Wege der Verſteigerung“. Die Straßenpaſſanten eröff⸗ 
neten eine Verſteigerung, während ein Poliziſt Groman 
verhaftete. Wegen Profanierung des Kreuzes wurde 
er geſtern vom Gericht zu drei Monaten Gefängnis 
verurteilt. (p) 
Wegen falſchen Ueberſchreitens der Straße 
wurden erneut 700 Protokolle verfaßt. b) 


Verurteilung eines Deſerteurs. Der Soldat a 


Kochelak hatte ſich wegen Deſertlon vor Gericht zu ver⸗ 
antworten, daß ihn zu 1 einhalb Jahren Gefängnis 
verurteilte. (b) 
Grobe Nachläſſigkeit. Der Bäcker Adolf Matejko 
fuhr mit ſeinem Wagen über den Schienenſtrang in der 
Rzgowſkaſtraße, da der Schlagbaum in die Höhe gezogen 
war. Als der Wagen auf den Schienen war, ſauſte 
plötzlich ein Zug heran, den Wagen zur Seite ſchleu⸗ 
dernd. Das Pferd wurde ſchwer verletzt, während 
Matejko mit dem bloßen Schrecken davonfam, (b) 
Die Radioausſtellung. Das Organiſations⸗ 
komitee macht bekannt, daß die Liſte der Anmeldungen 
bereits ausliegt. Es können ſich Teilnehmer mit allen 
Arten von Apparaten melden, auch den einfachſten, 
ſelbſt unausgefertigten. Während der Ausſtellung er⸗ 
folgt die Prämierung der Apparate. N 
Vortrag. Am Freitag, abends 8 Uhr, findet in 
der Philharmonie der Vortrag des Schriſtſtellers Dlugo⸗ 
szowſti ſtatt. Die Nachrichten von der Verhaftung 
Dlugoszowſkis entſprechen nicht der Wahrheit. . 
Im Städtiſchen Bildungskino am Waſſerringe 
wird gegenwärtig die überaus intereſſante Sage „Nibe⸗ 
lungen“ gekurbelt. Dieſer Film hat überall, wo er vor⸗ 
geführt wurde, Anerkennung gefunden. Die ſchönen 
Szenen und Naturaufnahmen ſind für das Auge eine 
Weide, wie ſelten ein zweiter Film. Da auch die Preiſe 
im Städtiſchen Bildungskino ſehr niedrig gehalten ſind, 
empfehlen wir unſeren Leſern ſich dieſes Kinokunſtwerk 
anzuſehen. 
Städtiſches Theater. 
piöreczka“ von Zeromſti. 
„W sieci“ von Kiſielewfki. 


Heute: „Uciekla mi przes 
Morgen als Premiere: 


Muſikaliſche e der St. Johannis⸗ 
rche 


zugunſten der Weihnachts beſcherung der Armen der 
t. Johannisgemeinde. 


Wie werden um die Aufnahme nachſtehender Zeilen erſucht: 
Wie bereits mitgeteilt wurde, findet heute, Donnerstag, um 8 Uher 
avends, eine muſttauſche Abenofeler ſtatt, ole vom Klechengeſang⸗ 
verein der St. Johannisgemeinde unter Mitwirkung mehrerer Runjt⸗ 
ler ausgeführt wird. der Zweck der Feier iſt ein wohlldtiger, oer 
Reinertrag iſt für die Armenbeſcherung anläßlich des Weihnachts⸗ 
feſtes deſtimmt. Jeder weiß, wie groß die Not in unſrer Staot iſt, 
wie fo mancher das Weihnachtsfeſt ohne irgendeinen Eich iſtrohl der 
Ziede feiern wird. Es iſt darum unfre Pflicht, dafür zu ſergen, 
daß wir gemäß den Worten unfres Heilandes die Not unjres 
Nachſten lindern. Die Eintrittepreiſe find ſehr meorig bemeſſen, fo 
daß jeder Gelegenheit und die Moglichkeit hat, für die Armen 
etwas zu tun und Überdies auch ein Konzert von künſtleriſcher 
Bedeutung mit anzuhören. Ich möchte daher die verehrten Ges 
meindeglieder bitten, recht zahlreich zu erfheinen, 

Paſtor olat. A. doberſteln. 


Dereine. 


Chr. Commisverein z. g. U. in Lodz, 
Tel. 32.00. Wie ſchon bekannt, hält heute, Donnerstag, den 
26. Nodember d. J, um 9 Ahr abends, im Soale des Che. 
Cominisvereins der Lehrer der Handelsburſe beim genannıen 
De ein, Heer Profeſſor Andezej Bienich, die Foriſetzung jeines 
Dortrades über das Thema; „Neuefte Buchhaltungs- Metboden“, 
Wie weisen im empfehlenden Sinne auf di jen interefjanten Vor- 
trag hin und hoffen, daß auch diesmal der Saal von Subörern 
voll besetzt fein wird. Alte Mitglieder und eingeruhrte Gäjte 
werden um recht zahlreiches und pünßtliches Erſchein en gebeten. 

Die Leitung der Anterrichtsbarſe beim Cheiſtlichei Commis- 
verein gibt bekannt, daß Anmeloungen für die feansöfiiche und 
enguſche Sprache, ſowie jür die deutſche Handels Korrı pondenz 
noch tätlich in der Vereinsbanzlei von 11-2 und abenos von 
6 Ahr ab entgegengenommen werden. 


Mlejr Koeciuszbi 21, 


Wirb neue Leser für dein Blatt! 


U 

Aus dem Reiche. 
Der Doppelmötder vor dem Lemberger 
N Bezirksgericht. 7 . 
Am zweiten Verhandlungstage wurde die Ver⸗ 
nehmung des Mörders Mangot fortgeſetzt. Der Ange⸗ 
klagte ſagte aus, daß er es ehrlich mit Sabine gemeint 
habe und ſie heiraten wollte, obwohl er wußte, daß ſie 
feine Mitgift bekommen würde. In der gemeinſam 
durchlebten Nacht im Hotel, in der Sabine ſein Weib 
wurde, mußte er feſtſtellen, daß das 18 jährige Mädchen 
nicht mehr unberührt war. Dieſer Gedanke marterte 
ihn und er bat, quälte Sabine, ihm zu ſagen, wer ſie 
vor ihm beſeſſen hatte. Unter Tränen geſtand das 
Mädchen, daß ſie ſich ihrem Verlobten vor deſſen Ab⸗ 
reiſe nach Amerika hingegeben hatte. Dies Geſtändnis 
ließ ihm keine Ruhe. Und als ſich Sabine von ihm 
abzuwenden begann, da ſei in ſeinem Hirn der entſetz⸗ 
liche Gedanke entſtanden, Sabine zu ermorden und ſich 
dann ſelbſt das Leben zu nehmen. 
ö Am Abend, an dem er die ſchreckliche Tat began⸗ 
gen, hatte ſich Mangot nach dem Zimmer der beiden 
Schweſtern Pilſer geſchlichen. Als er die Scheibe her⸗ 
ausbrechen wollte, da zitterten ihm vor Erregung die 
Hände und wie von Furien gepeitſcht entfloh er, um 
ſich nach einem Cafe zu begeben. Nachdem er einen 
Kaffee getrunken und ſich etwas beruhigt hatte, begann 
er von neuem über den Plan der Ermordung zu denken. 
Im Cafe reifte in ihm der Entſchluß, die Tat noch an 
demſelben Abend zu vollbringen. f 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er die Tat 
bereue, antwortete Mangot: „Ich ſehe ſie noch vor 
meinen Augen ... Ich bereue jedoch nicht die Tat, 
denn als uns noch zärtliche Bande verknüpften, da 
erzählte man mir, daß Sabine mir untreu ſei und daß 
man ſie des öſteren in der Sommerfriſche Brzuchowice 
in der Nähe von Lemberg mit einem jungen Manne 
engumſchlungen ſitzen geſehen habe. Leid tut es mir 
nut um ihre Schweſter Adele, die das Opfer eines ent⸗ 
ſetzlichen Irrtums geworden iſt.“ e | 

Als die Zivilkläger anfingen, an Mangot Fragen 
zu ſtellen, rief Mangot aus: „Laßt mich ſchon in Ruhe! 
Verurteilt mich, aber quält mich nicht mehr mit Fragen!“ 


vokal⸗muſikaliſcher Abend 


mit nach; 
folgendem 


Tanz 


N. B. 


Saale geöffnet. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz wa binn wen 


Direktorpoſten 


| aus. Von den Kandidaten, die ſich um den Poſten bewerben, wird gefordert: 
8 1. Vorlegung von Zeugniſſen über eine Mittelſchulbildung, 
2. Mehrjährige Praxis in Verſicherungsinſtitutionen. 
Das Gehalt und ſonſtige Bedingungen werden durch ein Abkommen geregelt. 
Der Termin zur Einreichung der Offerten läuft am 10. Dezember ab 
Offerten unter Beifügung der geforderten Zeugniſſe ſind an den Vorſitzenden der Kranken⸗ 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


Konkurs 
für den 


kaſſe, Wölczanſkaſtraße Nr. 225, zu richten. 
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Gutſchein 


Zum Doppelprogramm: „Von Hand zu 
Hand” und „Das Lied der triumphie⸗ 
renden Liebe“. 

Zur Löſung von 2 Eintrittskarten für 
alle Plätze (außer Loge) zum Preiſe von 


1. Sl. bis 7 Uhr abends 
1.50 Sl. für alle übrigen 
Dorſtellungen. 
Lodz, den 25. November 1925. 

1 


Familienfeſt 


hörigen höfl. eingeladen werden. Eingefuhrte Gäfte 
herzlich willkommen. LE 


Reichhaltiges Programm: Muftalifhe und deklamato⸗ 


des Lodzer Männergeſangvereins ein vt 


ſtatt, zu welchem die verehrten Mitglieder mit ihren Angehörigen 
wie auch Gönner des Vereins herzlich willbommen ſind. 8 


Die Kaſſe iſt am Tage der ODeranſtaltung von 


riſche Vorträge, Theateraufführungen, Vortrã 
Chors der Lodzer 
Herrn Bruno Butſchkat uſw. 4 

Beginn 4 Uhr nachmittags. Die Verwaltung. 


Lodzer Hol kezeltung 


Nr. 181 


— . fä——w—— ä — 


Die Vernehmung der Poliziſten ergab, daß die 
Unterſuchung ſehr lückenhaft geführt wurde. Auf die 
Frage, ob Mangot die Abſicht hatte, beide Schweſtern 
zu ermorden, antwortete der Polizeikommiſſar Batarjfi, 
daß er nicht daran gedacht habe, dies zu fragen. f 
Der Vater der ermordeten Schweſtern ſagte aus, 
daß ſich Sabine verlobt habe, als ſie 16 Jahre zählte. 
Ihr Bräutigam, Abraham Gutek, ſchwur auf der Tora, 
daß er Sabine nach Amerika holen werde. Da Sabine 
dem Bräutigam zugetan war, ſo hatte er nichts dagegen, 
wenn ſie mit Mangot verkehrte. 


Warſchau. Schriftſteller Dlugoszowſki 
zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Am 
8. März hielt Schriftſteller Wieniawa⸗Dlugoszowſki im 
Muſeum für Landwirtſchaft und Ackerbau einen politi⸗ 
ſchen Vortrag. Durch die Ausführungen fühlte ſich 
Abg. Witos beleidigt. Er verklagte daher Dlugoszowſti. 
Vor Gericht trat als Zeuge Abg. Szuscik auf, der be⸗ 
ſtätigte, daß die Ausführungen für Witos ehrabſchnei⸗ 
dend waren. Das Gericht verurteilte Dlugoszowfki 
wegen Beleidigung zu 1 Monat Gefängnis. 

— Geldſchrankknacker an der Arbeit. 
Dem Büro der polniſch⸗engliſchen Geſellſchaft „Poland“ 
ſtatteten Geldſchrankknacker einen Beſuch ab. Sie 
ſprengten den Geldſchrank und raubten 7000 Zloty und 
160 Dollar. 


ſtatt . 


Der Vorſtand. 


1 Abr ab am Eingang zum 
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Deutſcher Real Gumnaſtal⸗Berein 


Dirſchau. Reiche Dollarbeute machte auf — 5 


dem hieſigen Perſonenbahnhof ein Zollbeamter bei einer 
Reviſion des Schnellzuges Warſchau— Danzig. Ein 
Abteil zweiter Klaſſe fand er leer vor, doch war die 
brennende Lampe durch die bekannten Klappſchirme 
abgeblendet. Als der Beamte nun zur beſſeren Bes 
leuchtung des Abteils den Lampenſchirm zurückklappte, 
ſah er in der Glasglocke mehrere Geldſcheine liegen, die 
er herausnahm und dabei feſtſtellte, daß es zwei 
100⸗Dollarſcheine und ſechs 500⸗Dollarſcheine waren, 
die alſo zuſammen einen Wert von 3200 Dollar oder 
22 500 Zloty darſtellen. a 
—— —— — — — — — — 


Warſchauer Börſe. 
24. November 25. November 


Belgien 31.13 30.97 
London 33.17 33.09 
Neuyork 6 82 6.80 
Paris 26.54 26.75 
Prag 20.30 20.24 
Zürich 131.01 132.68 
Wien 96 49 96.26 
Italien 27.79 27.66 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 25. November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 93 00 
Zürich 5 
Berlin 60.49 — 6111 
Prag 490 00 
Auszahlung auf Warſchau 60 09 60.41 

Kattowitz 60 19—60 51 

Poſen 60.19 60 51 
Danzig 75 66—75.84 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern mit 7,055 
15 1 05 gehandelt. Tendenz unbeſtändig. Transaktionen 
gering. im . we 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. K uk. 
druck: J. Baranowſtl, Looz, petrikauer Straße 109. 


zu Lodz. 


Dienstag, den 1. Dezember a. c., um 8 Uhr abends, findet in der 
Aula des Deutſchen Realgymnaſiums, Al. Kosciuszki 65, die zweite 


Jahtes⸗Hauptverſammlung 


79 187 


Tagesordnung: ; 


I. Verleſung des Protokolls der Hauptverfommlung vom 26. Mai 1925- 
2. Bericht der Direſtoren. n dor in 1 
3. Kaſſenbericht 8 41. 
4 Beſtätigung der Bilanz per 31 Juli 1925. 
5 Aenderung der 88 11 und 29 der Statuten. 
6 Eventuelle ‚Anträge. ; 

Anmerkung: 


Diele Hauptverſammlung findet im zweiten Termin ftatt und 


iſt demnach ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchlenenen 


Mitglieder beſchlußfähig. Der Borftand. 


5 
— — 


der 
Kaſſe 


verbun⸗ 
den mit 
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F. Kaluzynski. 


Vorfitzender der Verwaltung. 


Chriſtlicher 
Commisverein 


3. g. U., Aleje Kosciuszti 21. 
Telephon 32 00. 


Sonntag, d. 29. November, 
finder im Vereinslokale ein 


großes 


ge des 
itherfreunde unter Zeuung des 


Kinematograf Oswiatowy. 
Od wtorku, dnia 24 b. m. (drugi tydzien) 


Nibelungi. 


Pogrzeb Stefana ZeromsKiego 
w Warszawie. 


auf den allgemein anerkannt beiten 


menen 
Nähmaschinen 
„Warlodan” z 


Unterricht im Stiden. 1 


Sonnabend, den 28. November, findet im Saale 
Konſtantinerſtraße 4 das 


ſtatt. Reichhaltiges Programm- 
Eigenes Büfett. Die Tanzmuſil 


Die Verwaltung. 
Mieis ki 


garantiert weiße Watte 

1,50 /o Meter groß 
32.— 35.— 

für Kinder 18.— 25.— 


SchmechelsRosne 
Att. ⸗Geſ. 
petrikauer 100 u. 160, 


Czese l. 
Nad program: 
1242 u. 
Dr. med. 1% 
Roschaner 
Hüut⸗Geſchl⸗ Uu. harnlelbes 


Dzielnaſtr. 9. 


Behandlung mit künſlliches 
Sonnenhöbe. 


Empfängt 8—9½ u. 3-7" 
Tel. 28:98. 
Juſerate 
haben in der „gonitt 
Boltszeitung“ Erfolg 


Näht 


ausländiſchen 


welche bei 


erhältlich ſind. 


Sportverein „Rapid“, Lodz. 


— 
Steppdecken 


3. Stiftungsfeſt 


Preisverteilung 
liefert Herr Kapellmeiſter A. Thonfeld. Beginn des Feſtes um 9 Uht 
abends. — Gönner und Freunde des Vereins find herzlich willkommen. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 187 


E „Das vertruſtete tägliche Brot 


gib uns heute.“ 


g Unter dem Titel „Das vertruſtete tägliche 
Brot gib uns heute“ bringt das „Philadelphia 
Tageblatt“ folgende intereſſante Einzelheiten über 
den kürzlich durch einen neuen und letzten Zuſam⸗ 


menſchluß „komplettierten“ amerikaniſchen Rieſen⸗ 


Brottruſt und feine menſchenfreundlichen finanziellen 
Grundlagen: 

„Trotz aller „Truſt⸗Sprengungen“, trotz aller 
Antitruſt⸗Geſetze, trotz aller feierlichen Moralpauken 
der Herren Coolidge und Hoover nnd aller Ge— 
kichtsaktionen der Bundes handels kommiſſton gerät 
die amerikanische Induſtrie faſt von Tag zu Tag 


mehr unter die „Kontrolle“ monopoliſtiſcher Rieſen⸗ 


korporationen. Nun iſt man an die Verwirklichung 
des Planes eines von der atlantiſchen zur pazi⸗ 
ſiſchen Küſte greifenden Brottruſtes gefchritten, der 
mit 400 000 000 Dollar finanziert iſt und in 157 


Fabriken insgeſamt 5 Millionen Laib Brot pro 


ag produzieren wird. 

Dieſe Gründung des Neuyorker Multimil⸗ 
lionärs Ward krönt eine mehr als 30 jährige Kon⸗ 
zentrationsbewegung in der amerikaniſchen Brot⸗ 
fabrikation. Der Brottruſt hat beide älteren 
Großfirmen mit ihrer ſtärkſten Konkurrenz, zu der 
gigantiſchen neuen Geſellſchaft verſchmolzen, die 
den Namen der „General Baking Company“ 
Angenommen hat und wenn nicht theorethiſch, jo 
doch tatſächlich den amerikaniſchen Backwarenmarkt 
beherrſchen und dem amerikaniſchen Volke den Preis 
für ſein tägliches Brot diktieren wird. 

Die alte Ward⸗Firma betrieb nicht mehr als 
18 Großbäckereien in zuſammen 14 Städten des 
Landes und erzielte im Jahre 1923 einen Rein⸗ 
gewinn von 2 800 000 Dollar, 1924 einen ſolchen 
bon 4300000, im laufenden Jahre dürfte ihr 
Profit, wie angekündigt wird, auf 5 500 000 Dollar 
ſteigen. 

Die amerikaniſche Arbeiterſchaft hat den Kampf 
gegen den Brottruſt bereits aufgenommen. Beſon⸗ 
ders aktiv zeigen ſich dabei die organiſierten 
Bäckerarbeiter, die beſtrebt ſind, die Arbeitskräfte 

er Betriebe des Truſts zu organiſieren. Dieſe 


Aufgabe erweiſt ſich allerdings als ſehr ſchwierig. 


Denn der Brotruſt iſt ein geſchworener Feind 
jeglicher Organiſation und tut alles, um irgend⸗ 
welchen Zuſammenſchluß unmöglich zu machen. 
Ferner ſetzen ſich die Arbeiter der Fabriken des 
Brottruſts zum größten Teil aus ungelernten und 
ſehr ſchlecht bezahlten Arbeitskräften zuſammen, die 
——— — — ——2 
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Auf der Suche nach 
dem geſunkenen 
engliſchen Unter: 

ſeebot „M. 1“. 


Bis jetzt haben die Nach⸗ 

forſchungen der Taucher 

zu keinem Ergebnis ge⸗ 
führt. 


leicht erſetzt werden können und deshalb den Un⸗ 
ternehmern und ihren Sklaventreibern ausgeliefert 
ſind. Gleichzeitig kann geſagt werden, daß dieſe 
ſchlechten Löhne, die techniſchen Verbeſſerungen in 
den Betrieben und die Einführung der neueſten 
Maſchinen, die die Zahl der Arbeiter beträchtlich 
vermindern, keineswegs etwa den Brotpreiſen zugute 
kommen. Im Gegenteil, dieſe ſteigen und mit 
ihnen — die Gewinne. 


Gründung einer jüdiſchen 
Bank. | 


Abg. Reich berichtet in der Lemberger 
„Chwila“ über ſeine Derſuche, die amerikanischen Ju⸗ 
den für die Gründung einer füdiſchen Bank zu 
gewinnen. 

In dem Artikel heißt es, daß es ausgeſchloſſen 
ſei, daß die amerikaniſchen Juden große Gelder nach 
Polen ſenden werden. Es ſei ihm ſedoch gelungen, 
das Oerſprechen zu erhalten, daß man von den 15 
Millionen Dollar, die füe die Juden in Rußland 
beſtimmt ſind, auch einige Millionen den polniſchen 
Juden zur Gründung einer jüdiſchen Bank zur Der- 
fügung ſtellen wird. 


Ein Nachbomme des Prinzen 
Demetrius. 


Wie Moskauer Sfowjetblätter berichten, iſt in 
London neuerdings ein Ruſſe mit der Behauptung auf⸗ 
getreten, er habe ein Anrecht auf den ruſſiſchen Zaren⸗ 
thron.⸗ Dabei behauptet er aber keineswegs, mit dem 
Kaiſerhauſe Romanow verwandt zu ſein, ſondern knüpft 
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an die durch Dichtung und Sage berühmte Perſönlichkeit 
des ſogenannten falſchen Demetrius an, von dem er 
abzuſtammen behauptet. Geſchichtlich iſt es nun bewieſen, 
daß jener Demetrius ein Betrüger war und daß der 
echte Prinz Demetrius (lein Sohn des Zaren Iwan 
Grosny) ſchon als Kind ums Leben kam. Der ſonder⸗ 
bare Thronprätendent hat ſich aber, wie die Sſowjet⸗ 
blätter ironiſch bemerken, einſtweilen herabgelaſſen, eine 
ganz gewöhnliche Fabrikantentochter zu heiraten und auf 
den Ehebund mit einer Prinzeſſin zu verzichten. 


In welcher Sprache 
redete die Schlange im Paradies? 


Die merkwürdige Frage, in welcher Sprache die 
Schlange im Paradies Eva zu dem verhängnisvollen 
Apfelbiß zuredete, dürfte bei einer Verhandlung vor der 
holländiſchen Kirchenſynode erörtert werden, die jetzt die 
holländiſchen Blätter beſchäftigt. Es handelt ſich da um 
eine Art „Schlangenprozeß“, der mit dem amerikaniſchen 
„Affenprozeß“ Aehnlichkeit hat. Ein calviniſtiſcher Geiſt⸗ 
licher Dr. Vangeelkerken hat ſich nämlich im Haag vor 
der Kirchenbehörde wegen einer Predigt zu verantworten, 
in der er die Sprachfähigkeit der Paradiesſchlange in 
Zweifel gezogen hatte. 
Kreiſen ſehr übe genommen, daß er bei einer Beſpre⸗ 
chung der Geſchichte von Adam und Eva von der reden⸗ 
den Schlange nichts wiſſen wollte, und will aus dieſem 
Grunde feine Abſetzung erwirken. Die holländiſchen⸗ 
Blätter ſind darauf geſpannt, welche Sprache wohl von 
der Synode als diejenige angegeben werden wird, in 
der die Schlange ihre verführeriſchen Anerbieten machte, 
und man ſchwankt zwiſchen Hebräiſch oder Syriſch, hält 
es aber auch nicht für ganz unmöglich, daß ſchließlich 
das gute Holländiſch des den Holländern geläufigen 
Bibeltextes als maßgebend anerkannt wird. 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(79. Fortſetzung.) 


Unterdeſſen aber ſaß Allan im Staatsgefängnis von 
Atlanta. Er verlor nicht den Mut, denn er nahm das 
Uriel nicht ernſt. 8 

Im Juni nahm die Reviſion des Prozeſſes ihren 
Anfang. 

Der Rleſenprozeß wurde abermals aufgerollt. Das 
Urteil aber blieb unangetastet und Alan kehrte nach At, 
lanta zurück. 

Die Sache Allan ging an den Supreme Court. Und 
nach drei weiteren Monaten wurde der letzte Prozeß 
geführt. Es wurde Ernſt und ging um Allans Hals. 

Die finanzielle Kriſe war unterdeſſen abgeflaut. 
Handel, Verkehr, Induftrie begannen ſich zu erbolen. Das 

olk hatte feingn fanatiſchen Haß verloren. Aus hundert 
nzeichen merkte man, daß jemand an der Arbeit war. 
llans Sache zu ordnen. Man behauptete, es ſel Ethel 
Lloyd. Die Zeitungen brachten günfıiger gefärbte Ar- 
5940 Die Geſchworenen waren ganz anders zuſammen⸗ 
etzt. 

Allans Ausſehen befremdete, als er. vor dem Sur 
preme Court erſchien. Seine Gelichts farbe war fahl und 
ungeſund, feine Stirn von tiefen Falten durchfuncht, die 
auch blieben, wenn er ſprach. Er war grau geworden an 
den Schläfen und ſtark abgemagert. Der Glanz feiner 


ugen war erloſchen. Zuweilen ſchien er ganz teil⸗ 
nahmslos. 
Die Aufreg ungen der letzten Monate, die Prozeſſe 


nicht niederwerfen können. Aber die Haft in 
; tanta harten feine Geſundheit untergraben. Ausgeſchal⸗ 
= vom Leben und von Mliinität mußte ein Mann wie 

llan zugrunde gehen; wie eine Maſchine zuſammenſackt, 


j & wenn fie zu lange ſtillſteht. Er wurde ruhelos und ſchlief 


7 


eh 


> 


ſchlecht. Entſetzliche Träume bekamen Gewalt über ihn, jo 
daß er ſich am Morgen gemarıert erhob. Der Tunnel 
verfolgte ihn mit Schreckniſſen. Es donnerte in feinen 
Träumen und das Welimter brach in die Stollen und 
Tauſende trieben wie ertrunkene Tiere zu den Tunnel: 
mündungen hinaus. Der Tunnel ſaugte wie ein Trichter: 
er verſchlang Maſchinenhallen und Hänſer, die Tunnelſiad: 
glitt in den Schlund hinein. Dampfer, Waſſer und Erde, 
Neuyork begann ſich zu neigen und zu ſinken. Neuvyork 
brannte lichterloh und er flüchtete über die Dächer der 
zuſammenſchmelzenden Stadt. Er ſah S. Woolf in drei 
Teile geſchnitten und alle drei Teile lebten und flehten ihn 
um Gnade an. e 8 

Der Supreme Court ſprach Allan frei. Der Frei⸗ 
ſpruch wurde mit großem Jubel aufgenommen. Ethel 
Lloyd ſchwenkte das Taſchentuch wie eine Fahne. Allan 
mußte unter Bedeckung zu ſeinem Wagen gebracht werden, 
da man ihn in Stücke geriſſen hätte, um ein Andenken zu 
haben. Die Straßen rings um dae Gebäude hallten 
wider: „Mac Allan! Mac Allan!“ 

Der Wind blies wieder aus der andern Richtung. 

Allan aber hatte nur noch einen Gedanken, den er 
mit dem letzten Reſt von Energie verfolgte: Einſamkeit, 
keine Menſchen 

Er begab ſich nach Mac City 

Sechſter Teil. R 
J. 


Der Tunnel war tot. 

Ein Schritt hallte weithin in den öden Stollen und 
eine Stimme rumorte wie in einem Keller In den Sta⸗ 
tionen fangen gleichmäßig 'ſtill Tag und Nacht die Ma⸗ 
ſchinen, von ſchweigſamen, verbitterien Ingenieuren bedient, 
Vereinzelte Züge klirrten hinein. hinaus. Nur in der ſub⸗ 
marinen Schlucht wühlten noch immer die Arbeiter der 
Pittsburgs Refining and Smelting Co. Die Tunnelftadt 
war verödet, verſtaubt und aus geſtorben. Die Luft, die 
fonft weiterte vom Mahlen der Vetonmiſchmaſchinen und 
Hämmern der Züge, war ſtill, die Erde zitterte nicht 


mehr. Im Hafen lagen Reihen von toten Dampfen Die 
Maſchinenhallen, die früher wie Feenpaläſte glitzerten, 
lagen bis auf einzelne in der Nacht ſchwarz wie Ruinen 
und ohne Leben. Das Blinkfeuer des Hafens war er⸗ 
loſchen. 

Allan bewohnte das fünfte Stockwerk des Büros 
gebäudes. Seine Fenſter gingen auf ein Meer von Ge⸗ 
leiſen hinaus, die ſich leer und ſtaubbedeckt hinzogen. In 
den erſten Wochen verließ er das Haus überhaupt nicht. 
Dann verbrachte er einige Wochen in den Stollen. Er 
verkehrte mit niemand außer Strom. Freunde hatte er 
nicht in Mac Cuy Hobty hatte ſchon lange ſein Lands» 
haus verlaſſen. Er hatte feinen Beruf aufgegeben und 
eine Farm in Matne gekauft. Im November hatte Allan 
eine dreiliündige Beſprechung mit dem alten Lloyd, die 
ſeine letzten Hoffnungen vernichtete. Entmutigt und bitter 


ging er noch am gleichen Tage mit einem Dampfer des 


Syndikats in See. Er beſuchte die ozeaniſchen und euro⸗ 
pätihen Stationen und die Zeitungen brachten kurze No» 
tizen darüber. Aber niemand las ſte. Mac Allan 
war tot wie der Tunnel, neue Namen blendeten über 
der Welt. 8 
Als er im Frühjahr nach Mac Cuy zurückkehrte, 
kümmerte ſich kein Menſch darum. Nur Ethel Lloyd! 


Ethel wartete einige Wochen auf ſeinen Beſuch bei 


ihrem Vater. Als er aber nichts von 
ſchrieb fie ihm ein kurzes, freundliches Billet: 
erfahren, daß er wieder hier ſei. Pa und ſie würden ſich 
ſehr freuen, wenn er ſie gelegentlich beſuche. Tauſend 
Grüße! > 

Allein Allan antwortete nicht. 

Eihel war erſtaunt und gekränkt. Sie ließ den 
erſten Detektiv Nevyorks zu ſich kommen und gab ihm den 
Auftrag, augenblicklich Informationen über Allan einzu⸗ 
ziehen. 


ſich hör n ließ, 


(Fortletzung folat.) 


Man hat es ihm in kirchlichen 


Sie habe 


3 re 
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2 (Beiblatt) 


Die junge Welt 


Tiger, Affen und Sultanspaläfte. 
Von Richard Huelſenbeck. 


In der Malabbaſtraße, tief in den Dſchungeln 
vorjteckt, liegt Port Sweitenham. 

Ein Dutzend Ladeſchuppen und einige Hundert 
Eingeborenenhäuſer ſtellen den ganzen Ort vor. 

f Wie ſind hier in den Straits Seffl.menis. Das 
Land wird von ſelbſtändigen Sultanen regiert, doch 
haben ſie einen engliſchen „Berater“. 

Port Swettenham gebört zu der Herrſchaft dee 
Sultans von Selangor, der ſeinen Sitz in dem 
Städtchen Kwala Lumpur hat. f 

Hier ſind wir im Lande der Tiger und Affen 
Tagelang fährt das Schiff durch die Mangrove— 
Oſchungel. Die Straße iſt fo eng, daß das Loub 
der Bäume faſt die Schiff: wand ſtreift. Man ſieht, 
wie kleine und große Affen in den Sweigen turnen. 
Sie ſitzen am Strande und betrachten eifrig eine 
Muſchel oder fie jagen mit hellen Kinderſchreien 
hintereinander her. Nachts hört man den dumpfen 
Laut der Tiger. Sie ſind hier noch ſo zahlreich, 
daß man Expeditionen aus rüſten muß, um die Dörfer 
gegen ihre Ueberfälle zu ſchützen. Selangor iſt das 

and, wo alle europäiſchen Soos ihre indischen Tiger 
herbeziehen. Don hier gingen vor dem Kriege die 
meiſten Hagenbechſchen Tierfrachten ab. 

Im tiefſten Winter herrſcht hier eine Tempera- 
tur von 35 Grad Celſius im Schatten. 

Das Land iſt ein blühendes Paradies. Die 
Palmen erreichen eine Größe wie nirgendwo anders. 
Merkwürdig giſtrote und blaue Blüten ſtrömen 
einen ſcharfen Duft aus. Scharen bunter Vögel 


Rıtola — der „fliegende Finne“. 

Ritola iſt ein Konkurrent von Nurmi. Er hat letztens in Amerika 

große Erfolge erzielt, indem er alle Läufer befiegte. Die Strecke 

von 6½ englifhe Meilen legte er in 30,05,8 Minuten zurück, 
Wabpomuth überlegen ſchlagend. 


Lobzer Dolkfezeltun a 


Elefanten 


ſind in den letzten Tagen für die 
Hagenbeckſche Menagerie in Ham⸗ 
burg eingetroffen. 


Selangor iſt auch das Land der Schlangen. Man 
muß ſich vorſehen. 

Hier findet man alle Völker des Oſtens. Ueber- 
all gibt es zahlreiche Chineſen. Sie bringen es 
wegen ihrer Genügſamben und ihres Fleißes am 
weiteſten. Sie fangen als Rıkjhakuli an und hören 
als reiche Kaufleute auf. 

Eine ganze Skala brauner Hautfarben bann 
man bewundern. Dom hellen Milchbaffeebraun bis 
zum tiefen glänzenden Schuhſchwarz iſt alles ver- 
treten. Mein Gott, was das für Kafjen ſind!? Die 
eingeborenen Inder find großgewachſene, ernſthafte 
Leute. Die Malaien find etwas kleiner, beweol cher, 
von einer überraſchenden Symmetrie der Glieder 
und der Geſten. Die Chineſen neigen zum Fett⸗ 
anſaß. Am fetteſten, behäbigſten und bleinſten find 
die Priefter der zahlreichen chineſiſchen Tempelchen, 

Das Leben des Volkes ſpielt ſich auf der 
Straße ab. Die Häuſer find offene Derſchläge. Im 
Jansren des Landes findet man überall die primi- 
tiven, auf Pfähle gebauten Baſthütten der Ein— 
geborenen. 0 

Die eingeborenen Frauen fragen nur eine Art 
Decke, mit der fie Hüften und Schenkel bedecken. 
Was an Kleidern zu wenig da iſt, wird durch die 
Fülle des Schmuckes ausgeglichen. Lange Ohr- 
gehänge allen faft bis auf die Schultern herab, nicht 
nur die Arme, auch die Füße müſſen über dem Ge- 
lenk ihren bunten Glasreif haben. 

Die Engländer haben dieſes Land mit einer 
dünnen Schicht Sipihfation überzogen. In Port 
Swettenham gibt es eine Eiſenbahnſtation, von der 
aus man nach Penang fahren kann. Ferner eine 
Poſtoffice. 3 E : 

Selanaor ift ein Eldorado für “Briefmarken- 
ſammler. Hier gibt es herrliche bunfe Marken mit 
Tigern und Bildern von anderen Beſtien. 

Auch Ford-Autos find bis nach Selangor_ge- 
derungen. Man bann ſich am Bahnhof von Port 
Swettenham einen „Motor Car“ mieten. ? 

Die Chauſſee nach Kwala Lumpur dürfte eine 
der merbwürdigſten und phantaſtiſchſten der Welt 
fein. Durch das Palmen- und Lianengewirr ſieht 
man von Seit zu Seit die ferne Kontur riejiger 
blauer Berge. 

Man bommt an einen Get, der ſich Klang 
nennt. Hier liegt auf einem Hügel das Sommer- 
ſchloß des Sultans von Selangor. 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis, 
(Nachdruck verboten.) 
(65. Fortſetzung.) 


Nach einigen Tagen erkrankte Ruth an einer heftigen 
Bruſtfellentzündung. Die Sache an und für ſich war 
zwar nicht gerade gefährlich; aber da ſich ſofort hohes 
Fieber einſtellle, fo riet der Arzt ſelbſt dazu, eine barm- 
herzige Schwester anzunehmen. Um jo mehr, da ibm 
Flau Mäller mit dem unerſchöpflich rieſelnden Bächlein 
ihrer Neoe, wozu jetzt noch die lebhafleſten Beiletos bezeu⸗ 
gungen und düfiere Prophezeiungen tamen, für eine Kranke 
fo ziemlich die ungeeigneiſte Geſellſchaft erſchien. 

Da die Schweſter in der Krankenſtube ſchlief, hatte 
ſich Dohlen fein Beit in fein Arbeitszimmer bringen laſſen. 
Als die junge Frau dann nach drei Wochen zum erstenmal 
wieder aufnano, war ſie noch recht ſchwach, ſchwächer 
eigentlich als es die Krankheit rechtfertigte, deshalb ver⸗ 
ordnete ihr der Arzt möglichſſe Schenang. Abends ſollie 
fie zeitig zu Beit gehen und auch morgens nach Be 
dürfnis ruhen. 

So blieb es denn bei dem durch die Krankheit ver⸗ 
anlaßten Arrangement und Ruth behielt das Schlafzimmer 
zu ihrem alleinigen Gebrauch. 

Dadurch ſah ſte ihren Mann allerdings immer ſelte⸗ 
ner. Morgens, wenn er foriging, war ſie gewöhnlich noch 
bet der Tolette, den Tag brachte er fetzt meiſt in der 
Stadt zu, und abends, wenn er aus dem Theater zurück⸗ 
kehrte, ſchlief fie ſchon oder tat doch wenigstens ſo. 


20 Kapitel. 


Frühlings wehen war in der Luft. Die Erde duftete 
kräftig. Man ſpürte förmlich, wie ſich all die taufend und 
abertauſend Keimchen im Matiecſchoße zu regen begannen, 
wie ſie eifrig und freudig dem Licht enigegenſtrebten, um 


zu Nutz und Frommen oder zur Augenweide der Menſchen 
emporzublühen. 

Freilich — manch zartes Pflänzchen, deſſen Sehnſucht 
nach einem lebenfördernden Sonnentuß gar zu groß ge: 
weſen war, mußte dieſen Fürwitz traurig büßen; denn der 
Nach froft kam, der rauhe Geſell, drückte das winzige Keim 
chen an ſein eiſtges Herz, und in dieſer unbarmherzigen 
Umarmung mußte das junge, kaum erwachte Leben ſchnell 
wieder zu Grunde gehen. 

Auch in dem Stadıipart drüben entfalteten ſich am 
Baum und Strauch die erſten ſchüchternen Blättchen. Rurh 
ging letzt täglich dort ſpazteren. Stundenlang wanderte ſie 
in den ſauver gehaltenen Wegen auf und ab. Ste fühlıe 
ſich wieder viel kräf iger. Das nach der Krankheit ſchmal 
gewordene Geſichichen begann ſich zu runden, und ein 
Gang in der noch herben Frühlingsluft ließ auch die 
Wangen wieder in alter, roſiger Friſche erblühen. 

Geſtern war ihr Geburtstag geweſen. Außer dem 
froftigen Glückwunſch ihres Mannes hatte fie keine münd⸗ 
lichen Gratulationen erhalten. Sie kannte bier ja Jo wenig 
Menſchen und unter diefen wenigen war niemand, der das 
Datum ihres Geburtstages gewußt bärte. 

Auch B iefe hatte ſie nur spärlich empfangen. Einen 
von Tante Emma die nach Steffies Verheiratung wieder 
nach Oeſierreich zurüdgezogen war, und einen von Annie 
Oertzen, jetzt Frau Franke. Bald nach ihrer Verheiratung, 
ſo recht aus ihrem jubelnden Glück heraus, hatte Ruth 
einmal an die Freundin geſchrteben, auf ihren ausführlichen 
Brief aber rur eine kurze, falt kühle Antwort erhalten. 
Auch jetzt enthielt Anntes Schreiben wenig mehr als einen 
Glückwunſch und doch hatte ſich die junge Frau ſehr 
darüber gefreut. Jedes noch ſo kleine Zeichen von Liebe 
und Freundſchaft berührte ihr Herz fetzt doppelt an» 
genehm. 

Einen langen, ausführlichen Brief hatte fie nur von 
Steffie erhalten. Sie ſchrieb lieb und herzlich wie immer 
und dabei fo ſtrahlend glücklich und zufrieden, als ſei das 
ganze Leben nur eine Reihe von Festtagen und wir Men⸗ 


fliegen auf. In dem Laub raſchelt und kniſtert es — 
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‚Inmitten betäubender Blumenbeete ſteht das 
Gebäude weiß und blendend in der Sonne. 

Aeber die Mauer lugen die Mündungen ut- 
alter vereoſteter Kartaunen. 


Das iſt die Kriegsmacht, die England dem 


Sultan von Selangor gelafjen hat. 


Der Gorilla auf Gaſtſpielreiſen. 


Der fünfjährige Gorilla John Daniel II., der eine 
Zeit lang das Londoner Publikum entzückt hat, gibt 
jetzt ein Gaſtſpiel in Hamburg und wird dann na 
Neuyork zurückkehren, wo er eine große Verehrerſchar 
beſitzt. Dieſer Gorilla, der mit feinen Gaſtſpiel⸗ 
reiſen für ſeine Beſitzerin, Miß Cunningham, viel 
Geld verdient, beſitzt nach den Angaben ſeiner Er⸗ 
zieherin die geiſtigen Fähigkeiten eines Kindes des 
gleichen Alters. Bei Tiſch ſitzt er auf einem hohen 
Stuhl und verſpeiſt ſeine Mahlzeit ſo ſittſam wie irgend 
ein gut erzogenes Kind. Er iſt auch manchmal unartig, 
wie es Kinder ſind, aber er zeigt nicht die geringſte 


Bosheit und bewillkommnet Beſucher, die in ſeinem I 


Käfig erſcheinen, auf das freundlichſte. Dabei iſt er 
bereits fo ſtark wie zwei erwachſene Männer. Er iſt 
harmlos und zutraulich wie ein Kind; Furcht kennt er 
nur vor Schlangen und allem, was dieſen ähnelt. So 
gern er ſich mit Menſch und Tier anfreundet, ſo braucht 
man ihm doch nur einen Regenwurm zu zeigen, und er 
flieht. Der Affe befindet ſich im beiten Geſundheits⸗ 
zuſtand, und man hofft, daß er zur vollen Reife ſich 
entwickeln wird, während es bisher noch nie gelungen 
iſt, einen Gorilla in der Gefangenſchaft ſo lange am 
Leben zu erhalten. 


Tiere, die ihre Mutter freſſen. 


Die Erſcheinung, daß manche Tiere ihre eigenen 
Jungen freſſen, iſt allgemein bekannt, ſelten aber 
dürfte es vorkommen, daß Tiere ihre Eltern verſpeiſen. 
Ein ſolches Beiſpiel liefern die in Mexiko lebenden 
Skorpione Alacranes, die, wie alle Skorpione, keine 
Eier legen, ſondern ihre Jungen lebend zur Welt brin⸗ 
gen. Bei dieſen Skorpionen werden nun die Mütter 
von ihren Jungen ſogar bei lebendigem Leibe aufge⸗ 
freſſen. Gleich nach der Geburt klettern die Jungen 
auf den Körper der Mutter und freſſen ihn völlig leer. 
Erſt wenn fie auf dieſe Weiſe ihren erſten Hunger ge 
ſtillt haben, können ſie ſich allein weiter helfen. 
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ſchen dazu befiimmt, dieſe Feſtiage fo recht nach Herzensluſt 
zu genießen. 

Ja, Steffie, die konnte dae! Die war ein Sonne 
tagskind! Ruih ſah fie vor ſich mit ihrem ſonnigen Lächeln 
und den ſtrahlenden Blauaugen, die da Mißmut und 
Traurigkeit förmlich zu verſcheuchen ſa inen. Wie eln 
Zauber ging es von ihr aus! Unter ihren Händen, in 
ihrer Gegenwart, da mußte ſich ja alles in Glück und 
Frohſinn verwandeln. 

Wie hatte ſie, Ruth, zuerſt in der überſchwenglichſten 
Seligkeit ihrer jungen Ehe fast mitleidig ber abgelächelt auf 
dae, wie fie meinte, gar zu vernünfitge G eück der beiden 
anderen, und wie hatte Sieffte es verstanden, auf dem ſo 
ſoliden Fundament dieſes Glückes immer weiter zu bauen 
Sorgſam fügte ſie Stein zu Stein, damit, wenn vielleicht 
einſt die Sonne ſchwand und Sturm und Ungewuter 
kamen, fie dieſem trotzigen Gebäude nichis onhaben konnten 

Ste dagegen — fir ſiützte das Haupt in die Hände 
und ſtarrte troſtlos vor ſich hin — fte hatte es nicht ver’ 
ſtanden, ihr Leben fo meiſterlich zu zimmern. Wo war 
all ihr junges Glück geblieben?! Ein Scheingebäude nur 
war es geweſen, eine Jara Morgano, die je ängſilicher 
und ſehnſüͤchtiger fie danach blickte, ihr mehr und mehr 
eniſchwand. 

Langfam und unmerklich, zuerſt aber doch unaufbalt‘ 


ſam, war Stück für Stück von dieſem Glück abgebröckelt. 


es war zerronnen unter ihren ungeſchickten Händen, un 
ehe fie ſich's verſah, ſtand fie da mit leerer Hand un 
wehem Her en. 

Und keine Ausſicht war vorhanden, daß es je anders, 
beſſer werden konnte ... Da draußen in der Welt wurde 
es Frühling, und wenn er auch bald wieder ſchwinden 
mußte, mit all ſeinem Blüden und Werden, man wußte 
doch ganz genau, er kam wieder und immer wieder . * 
Warum konnte es im Menſchenherzen nicht auch fo fein? 
Sie war noch Jo jung, und ihr Herz ſehnte ſich ſo na 
Glück und Frühling. i 
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